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Kl. Alumnenecke. 



Dem Verein beigetreten ist im ver- 
gangenen Monat Herr Valentin Bueh- 
ner, Manual Arts High School, Los An- 
geles, California, Jahrgang 1890. 

Das am 13. Februar abgehaltene 
Maskenkränzchen erfreute sich eines 
äusserst starken Besuches. Trotz der 
hohen Auslagen für Musik und Erfri- 
schungen ist ein überschuss zu ver- 
zeichnen. Die Abrechnung erfolgt in 
der auf den 12. März anberaumten Ge- 
schäftssitzung. Die Verlegung vom 
2<>. auf den 12. März erfolgte, weil an 
diesem Tage das Schauturnen der Se- 
minaristen stattfindet und der Besuch 
dieser Veranstaltung sich vorteilhaft 
mit dem Erscheinen zu der nur wenige 
Minuten in Anspruch nehmenden Sitz- 
ung vereinen Kisst 

Dem Ende Februar erlassenen Rund- 
schreiben des Vorstandes ist ein Be- 
stellzettel für das von den Seminaristen 
herausgegebene Jahrbuch 1915 beige- 
legt. Die Alumnen sollten sich die Un- 
terstützung dieses Unternehmens be- 
sonders angelegen sein lassen. Mitglie- 
der, die auf dem uns zur Verfügung ge- 
stellten Raum von drei Seiten zu Wort 
kommen wollen, sei es mit einer kurzen 
Aufmunterung, einem Ausspruch oder 
dergleichen, wollen spätestens am 25. 
März von sich hören lassen. 



Die Probeu für das im Mai zur Auf- 
führung kommende Lessingsche Lust- 
spiel „Der Junge Gelehrte" sind im 
gange. Herr Leon Battig (Jahrgang 
1914) hat die Titelrolle übernommen. 
Die viel zur Erheiterung beitragende 
Partie des Dieners Anton hat Herr An- 
ton Heim (1914) durchzuführen. Herr 
Karl Schauermann (1906) spielt den 
Vater und die Damenrollen, die der Ju- 
liane und der Lisette, liegen in den 
Händen der Fräulein Flora Filtzer 
(1911) und Karoline Rieder (1912). 
Herr Franz Kirchner, Oberregisseur 
am Pabst Theater, hat seine Unter- 
stützung zugesagt. 

Shakespeare zu feiern, ist eine echt 
deutsche Angelegenheit, und so ver- 
spricht sich die Vereinsleitung von der 
auf den 15. April angesetzten Geburts- 
tagsfeier des grossen Dichters eine 
recht grosse Beteiligung. Herr Semi- 
narlehrer Owen wird einen Vortrag 
über „Die Lieder in Shakespeares Dra- 
men" halten; mehrere Shakespeare- 
Lieder werden im Anschluss an den 
Vortrag zu Gehör gebracht werden. 

Der neue Katalog des Seminars mit 
einer Reihe von neuen Aufnahmen der 
Schulräume steht den Alumnen kosten- 
frei zur Verfügung. 



III. Umschau. 



Am 1., 2. und 3. Februar statteten die 
Lehrausschussmitglieder des Vencal- 
tunflsrats, die Herren Dr. H. H. Fick, 
Cincinnati, Prof. Dr. Otto Heller, St. 
Louis, Prof. Dr. A. R. Hohlfeld, Madi- 
son und der Vorsteher des fremdsprach- 
lichen Unterrichts in den Milwaukeer 
Schulen, Herr Leo Stern, dem Seminar 
ihren Besuch ab. 

Am 12. März hielten die Seminaris- 
ten unter der Leitung ihres Turnleh- 
rers Karl Varrelmann ein Schauturnen 
ab. 

Vorbereitungen für die Feier des 100. 
Geburtstags Otto von Bismarcks am 1. 
April sind in vielen Städten der Union 
im Gange. In New York wird der 
„Staatsztg." zufolge eine „gigantische 
Dankeskundgebung des ganzen New 
Yorker Deutschtums" geplant. 



Otto W. Greubel, Pittsburgh, nimmt 
in einer Zuschrift an die „Free Press" 
Stellung gegen die falsche Auslegung 
von Fallerslebens „Deutschland, 
Deutschland über Alles". Fallersleben 
habe es sich im Jahre 1841 kaum träu- 
men lassen, dass man seiner in dem 
Liede zum Ausdruck kommenden Be- 
geisterung für ein geeintes Deutschland 
eine Ueberhebung und eine anmassende 
Proklamation des Militarismus unter- 
schieben würde. 

Der New Yorker Schnlrat hat in sei- 
ner Sitzung am 24. Februar eine Reso- 
lution angenommen, die den Mutterauf- 
gaben entgegensehenden Lehrerinnen 
einen Urlaub von zwei Jahren ohne Ge- 
halt sichert. Mit 18 gegen 10 Stimmen 
hat sich der Schulrat gegen die Herab- 
setzung der gegenwärtigen Mitglieder- 
zahl von 46 auf 9 ausgesprochen. 
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Ein Stipendium in der Höhe von 
$250.00 zum Besuche des Seminars 
schreibt die Deutsche Gesellschaft von 
Pennsylvania aus. 

Laut eines Beschlusses des Verwal- 
tungsrates der Deutschen Gesellschaft 
vom 25. Januar ds. Js. wird das Stipen- 
dium nur an Personen vergeben, die 
aus Pennsylvanien stammen. 

Zur Konkurrenzprüfung wird zuge- 
lassen, wer einen vierjährigen Kursus 
in einer gutstehenden „High School" 
mit Erfolg durchgemacht hat oder eine 
gleichwertige Vorbildung nachweisen 
kann. 

Anmeldebogen sind zu beziehen vom : 
School Committee, c. o. German Society, 
N. W. Cor. Marshall and Spring Gar- 
den Streets, Philadelphia, Pa. 

„The Influenae of German üiviliza- 
tion on the State of Indiana 11 lautet das 
Thema, das der Zweigverein Indiana 
des Nationalbundes als Preisaufgabe 
gestellt hat. Zwei Preise von $70.00 
und $30.00 sind ausgesetzt. Der Wett- 
bewerb ist auf Studenten einer Univer- 
sität, eines College oder einer Lehrer- 
bildungsanstalt des Staates Indiana be- 
schränkt. Manuskripte sind bis spä- 
testens 1. Januar 1916 an Herrn Peter 
Scherer, Shortridge High School, India- 
napolis, einzusenden. 

Es gibt wohl kaum eine Zeitung oder 
Zeitschrift, so stellt „The Literary 
Digest" in seiner Februarausgabe fest, 
die von dem Wirken des Deutschameri- 
kanischen Nationalbundes nicht Notiz 
genommen hätte. Diesseits wie jen- 
seits des Ozeans sei die von dem Bunde 
seit Ausbruch des Krieges entwickelte 
Tätigkeit unter die Lupe genommen 
und je nach Farbe und Charakter des 
betr. Organs entweder als anmassend, 
unbedeutend oder weittragend beurteilt 
worden. Als eine ernstliche Gefahr sei 
die Tätigkeit der Deutschen wohl kaum 
von einer Seite geschildert worden. 

Der Schriftleitung des „Digest" war 
anscheinend zu der Zeit noch nicht die 
vom 4. Februar datierte „Nation" zu 
Gesicht gekommen, in welcher unter 
der Überschrift „A German Menace" 
folgende Auslassung erscheint: 

„Die Bürger dieses Landes haben ein 
Recht sich zu organisieren . . . und so- 
lange ihre Organisation amerikani- 
schen Prinzipien entspricht, wird nie- 
mand etwas dagegen einzuwenden ha- 
ben. Geschieht die Organisierung je- 
doch im Interesse einer fremden Regie- 
rung, und sollte sie dahin führen, dass 
sich die Amerikaner in zwei Lager 



teilen um einer Sache willen, die den 
Interessen dieses Landes fremd ist, 
dann spielen die an der Organisierung 
Beteiligten in der Tat eine äusserst ge- 
fährliche Rolle." 

Statt darum zu flehen, dass der Krieg 
eine Umgestaltung der Verhältnisse 
nach amerikanischem Muster mit sich 
bringe, schlügen die Deutschamerika- 
ner einen Kurs ein, der geradewegs zur 
Verbitterung und zu verhängnissvollen 
Störungen in unserem politischen Leben 
führe. Es sehe aus, als ob sie sich mit 
Gewalt gefürchtet und missliebig zu 
machen suchten ; das sei, um es in den 
Worten des früheren Präsidenten des 
Vassar College, Taylor, auszudrücken, 
kein Patriotismus, sondern „pure ali- 
enism". 

Dieselbe Zeitschrift, die sich mit 
ihrem ,americanism" brüstet, bemerkt 
zu der Seeschlacht, in welcher der 
„Blücher" gesunken (28. Jan.) : „Der 
offizielle Berliner Bericht gibt an, dass 
auch ein britischer Kreuzer versenkt 
wurde; das wird jedoch im britischen 
Bericht in Abrede gestellt. Wenn man 
sich erinnert, dass von Berlin ähnliche 
Berichte über die Schlacht bei den 
Falklandsinseln verbreitet wurden, so 
geht man wohl sicher, wenn man dem 
britischen Bericht Glauben schenkt." 

Dr. William C. Jacobs wurde am 4. 
Januar von der Schulbehörde in Phila- 
delphia zum Leiter des Schulwesens er- 
nannt. 

In einem der Schulbehörde von 
Youngstown erteilten Bescheid stellt 
der Generalanwalt von Ohio fest, dass 
die Schulbehörde für Knaben unter 15 
und Mädchen unter 16 Jahren, denen 
aus Gründen der Selbsterhaltung die 
Gelegenheit des Schulbesuchs genom- 
men zu werden droht, die Fürsorge zu 
übernehmen hat. 

Die vom Erziehungsamt in Washing- 
ton ausgehenden Bekanntmachungen 
der Schulgesetzvorlagen, die in den ge- 
setzgebenden Körperschaften des Lan- 
des eingereicht worden sind, lassen ein 
stärkeres Streben nach Vereinheitlich- 
ung erkennen, ob nun County oder 
Staat die Einheit bilden, nach welcher 
die Prüfung der Lehrer, die Überwach- 
ung des Schulbetriebs, die Auswahl der 
Lehrbücher erfolgen soll. Auch be- 
schäftigt sich eine Anzahl der Vorlagen 
mit der Hebung der Landschulen; wie- 
viel von diesen Vorlagen Gesetz wird 
muss abgewartet werden. Die kosten- 
lose Lieferung der Schulbücher wird in 
Oklahoma und in Oregon gefordert. In 
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dem letzteren Staat wird auch ein Ge- keit der Deutschen auf allen Gebieten, 
setz gefordert, welches gleiche Bezah- gegen die das Ausland nicht aufkom- 
lung für Lehrer und Lehrerin sichert men kann und die es deshalb fürchtet 
Das Lesen der Bibel in den öffentlichen „Das törichte Gerede vom deutschen 
Schulen erstreben Vorlagen, die in New Militarismus," so erklärt Prof. Rein, 
Jersey und in New York eingereicht konnte nur deshalb einen so breiten 
wurden. Die Abschaffung der Zwangs- Raum gewinnen, weil man sich nicht 
impfung wird in Oregon und New die Mühe genommen hat, in das deut- 
Hampshire verlangt. In South Caro- sehe Wesen einzudringen, deutsche Ge- 
lina wird der Schulzwang für Kinder schichte und deutsche Verfassung zu 
im Alter von 8 — 13 Jahren befürwortet, studieren. Wer es ernsthaft und gründ- 
in Tennessee eine Schuldauer von min- lieh tut, wird bald erkennen, dass 
destens 24 Wochen für jede Schule im Deutschland das freieste Volk beher- 
Staat Eine Massachusetts- Vorlage will bergt, das die Erde bewohnt Jawohl, 
den Schulzwang auf Kinder im Alter das freieste! Denn es hat längst die 
von 7—16 Jahren ausgedehnt sehen, Kinderkrankheit überwunden, als ob 
ausserdem soll jedes Kind unter 18 eine Verfassungsform die Menschen 
Jahren, das des Lesens und Schreibens freimachen könne. In der Republik 
nicht mächtig, zum Schulbesuch ange- kann sich ein viel traurigeres Sklaven- 
halten werden. Die Schuldauer soll fer- tum entwickeln, als jemals innerhalb 
ner von 32 auf 40 Wochen ausgedehnt einer Monarchie dagewesen ist Wer 
werden. Ein Ruhegehalt für Lehrer heute in die grossen Republiken ein- 
fordern New Hampshire und Kansas, dringt, wird bald gewahr werden, wie 
Die New Hampshire- Vorlage setzt die wenig dort von Gleichheit, Brüderlich- 
Dienstzeit des Lehrers auf 35, die der keit und Freiheit vorhanden ist Man 
Lehrerin auf 30, das zum Ruhegehalt führt diese Stichworte gern im Mund, 
berechtigende Alter des Lehrers auf 60, malt sie auch an dieWand, aber wie- 
das der Lehrerin auf 55 Jahre fest. 50 derum nur ein Trugbild, das die Mas- 
Prozent des während der letzten fünf sen täuscht und verführt Gleichheit. 
Jahre bezogenen Jahresgehalts soll das Brüderlichkeit, Freiheit setzen eine 
Ruhegehalt für Lehrer und Lehrerin Volksbildung voraus, die in die Tiefe 
bilden. geht Wo findet sich diese am ehesten 

In den Hujhschools von Chicago be- ^rwh-klicht? Das ^deutsche : Volk kann 
steht seit dem 1. Februar ein vierjähri- £ as f ™ei lru big abwarten, ^ 
ger Kursus, der auf den Apotheker- * e f™J ion e ™ stl * cü h ^ ht wa J' 
beruf vorbereitet Volksbildung und Heeresbildung mit- 

otiur voiueieuei. einander zu binden und immer höheren 

Die Abteilung für Schulaufsiclits- Stufen der Vollendung entgegenzufüh- 
heamte der N. E. A. tagte vom 22. — 27. ren." 
Februar in Cincinnati, Ohio. Und mit bezug auf den neben dem 

Ausgabe 4 des „Germanist ic Society JA* 1 *" Kr , ie * . Z T *° 8 * r ag . + kom : 

Qnarterly» widmet der neuen Universi- menden Kampf zwis <*en Wahrheit und 

tat in Frankfurt a. Main eine Betrach- ljUg T t' TT „ x x . ,_ , x „ 

timg. Einen Beitrag zur Aufklärung tr »^? s 1 er V T olk ^5 sich mlt all Jf 

des Amerikaners über deutsche Ver- ^r aft < le J? Lu ? ™ d Tru S entgegen. Es 

hältnisse liefert Prof. Starr Willard kämpft für sein Dasem, aber zugleich 

Cutting mit seinem Aufsatz: „An Arne- fu ?* * e höchsten Menschheitswerte. Es 

rican Estimate of Salient Features of ® rh ? bt sich damit über den nationalen 

Modern German Life." Der Jahres- Egoismus, dem unsere Gegner verfallen 

berieht der Gesellschaft stellt die Mit- g n * Den * L e P ^ olk hat nur dann ? m 

iiliederzahl auf 9 04 fest Recht auf Existenz, wenn es über den 

" " ' * berechtigten Selbsterhaltungstrieb hin- 

Dns von der ..Nation" festgestellte weg sein Leben und sein Dasein für die 
Bestreben der Deutschamerikaner, sich höchsten Güter der Menschheit ein- 
unbeliebt zu machen, scheint auf einen setzt. Alle Nationen, die sich mit uns 
dem ganzen deutsehen Volke anhaften- auf diese Höhe der Auffassung des 
den Fehler zurückzuführen sein, dem Völkerlebens hinaufzuschwingen ver- 
Professor Rx!iit. Jena, in einem am 19. mögen, werden wir auf unserer Seite 
Januar im Berliner „Tag" erschienenen als gleichberechtigte Mitkämpfer für 
Aufsatz „Deutschlands Unbeliebtheit" die idealen Aufgaben der Menschheit 
auf den Grund geht. Dieser Fehler ist begrüssen. Dann aber handelt es sich 
nach Prof. Beins Feststellung die uner- nicht mehr um Beliebtheit oder Unbe- 
hörte Arbeitskraft und Leistungsfähig- liebtheit. Danach fragen wir nicht 
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mehr. Das liegt weit hinter uns. Wohl 
aber müssen wir wünschen, dass die 
Ideen, die im Begriff des Kulturstaates 
liegen und die für uns massgebend 
sind, Achtung und Anerkennung unter 
den Völkern der Erde finden. Mit dieser 
Hoffnung sind wir in das neue Jahr 
1915 eingetreten : Die Wahrheit muss 
siegen, und die Welt muss zur Erkennt- 
nis kommen, dass das deutsche Volk 
für die Wahrheit kämpft." 

Ein wertvolles Dokument aus grosser 
Zeit ist uns in Gestalt der zu Weih- 
nachten herausgegebenen Nummer des 
„Frankfurter Landsturm", einer in 
Saint-Quentin von Mannschaften des 
Frankfurter Landsturm - Infanterie- 
Bataillons gesetzten und gedruckten 
Zeitung zugegangen, über den Zweck 
der Zeitung teilt uns die Schriftleitung 
in einem launischen Gedichte mit: 
„Was sie bezweckt? Nun, sie soll ver- 
treiben 
Die Grillen, soll eine Erinnerung blei- 
ben 
An die Tage, da fern vom Heimatland 
Der Frankfurter Landsturm im Felde 
stand." 
Im Rapport finden wir als Führer 
der 2. Kompagnie Hauptmann Walter 
angeführt, der von den Lesern der Mo- 
natshefte als Direktor der Frankfurter 
Musterschule viel rascher erkannt wer- 
den dürfte. Gedichte, Schilderungen 
von Kriegserlebnissen, lustige Bilder- 
bogen machen den Inhalt der Zeitung 
aus. 

„Bist du deutsch?" dieses in der No- 
vember-Ausgabe der „Monatshefte" er- 
schienene Gedicht von Ad. A. Beyer 
druckte die Frankfurter Schulzeitung 
ab mit Grüssen an alle, die — fern 
vom Mutter- und Vaterlande — so füh- 
len und noch empfinden und verstehen, 
was Deutschsein in seiner Erhabenheit 
und Tiefe bedeutet, die sich dankbar 
des geistigen Erbguts erinnern, das 
deutsche Bluts-, Volks- und Kulturver- 
wandtschaft ihnen und ihren Kindern 
für ihr irdisches Dasein mitgegeben 
hat „Wir können sie versichern," so 
fügt die Schriftleitung der Frankfurter 
Schulzeitung hinzu, „Deutschlands 
Söhne zeigen sich in diesem Riesen- 
kampf der Väter wert. Sie lassen sich 
nicht niederringen! Deutsche Kraft 
wird nicht zerbrechen ! Mögen die Krä- 
mer lügen! Deutsche Wahrhaftigkeit 
wird siegen! Deutsches Sinnen und 
Empfinden, deutsche Geistigkeit und 
deutsche Innerlichkeit — so wollen wir 
das Wort Idealismus übersetzen — sind 



nicht umzubringen. Wir fürchten das 
Gottesurteil der Weltgeschichte nicht. 
Noch einmal : allen Bluts- und Geistes- 
verwandten jenseits des grossen Was- 
sers deutschen Gruss und herzlichen 
Dank dafür, dass sie unser in Treue ge- 
deuken." 

Ein deutsches Schulmuseum in Leip- 
zig wird aus der Abteilung „Kind und 
Schule" auf der Weltausstellung für 
Buchgewerbe und Graphik hervor- 
gehen. Den gemeinsamen Bemühungen 
der Leipziger Stadtverwaltung, der 
Buchhändler-, Gelehrten- und Lehrer- 
kreise gelang es, kurz vor Ausbruch des 
Krieges eine Vereinigung zustande zu 
bringen, die sich die Gründung eines 
grossen, modernen Schulmuseums zur 
Aufgabe machte. Man hofft, dass nach 
dem Frieden ein grosses neues Museum 
errichtet werden wird. 

Die Zahl der Analphabeten in Russ- 
land beträgt nach einer neueren Fest- 
stellung von Otto Hoetzsch für das 
ganze Reich über 80%, im europäischen 
Teile 77%. Am niedrigsten ist der 
Prozentsatz in den Ostseeprovinzen 
und in Finnland. Das Volksschulwesen 
steht unter dem Ministerium der Volks- 
aufklärung und unter dem Allerheilig- 
sten Synod. Am 1. Januar 1910 gab es 
im europäischen Russland: 75,365 
Schulen mit 4,873,843 Schülern, in den 
Ostseeprovinzen 3090 (170,282), in Po- 
len 3415 (284,363), in Finnland 4485 
(203,365), im gesamten europäischen 
Russland (ohne den Kaukasus) 88,852 
(5,707,428), im ganzen Reich 97,838 
Schulen mit 6,159,376 Schülern beider- 
lei Geschlechts und 154,117 Lehrern 
und Lehrerinnen. In den 50 europäi- 
schen Gouvernements (ohne die Städte 
Petersburg und Kronstadt) kamen 51,3 
Schüler auf 1000 Einwohner. 

über Maria Montessoi'i und ihre Pä- 
dagogik urteilt Lehrer H. Stern-Katto- 
vitz in Heft 3 der Zeitschrift „Neue 
Bahnen" : 

„Dass ihre Methode als Ganzes ge- 
nommen Dicht originell ist, bedarf vor 
Fachleuten keines Nachweises; ebenso- 
wenig braucht man die Komponenten 
zu suchen. Originell ist aber die strenge 
systematische und konsequente Durch- 
führung des Selbsttätigkeitsprinzips in 
einem Grade, wie es anderwärts auch 
nicht annähernd versucht worden ist. 
Und das ist wirklich genug des Origi- 
nellen und genug Verdienst, das ihr 
durch keine Kritik geschmälert werden 
sollte." 
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Am 28. Dez. starb, 76 Jahre alt, der Volk einig ist, bricht die wirtschaftli- 

Gründer des Cassianeums in Donau- chen Stützen der beiden Zeitschriften, 

wörth und der Zeitschrift Pharus, Lad- Beide Blätter begannen ihr Erschei- 

wig Auer, der auch den Kath. Erzieh- nen in ungefähr derselben Zeit, sie 

ungs verein ins Leben rief. stellen es nun an einem Tage ein. Ihre 

Ausgangspunkte waren gegensätzlich, 

In Berlin wurde am 30. Dezember und doch mussten sie zur Förderung 
das Haus der Neuen freien Volksbühne gleicher Teilziele gelangen, die durch 
eröffnet, das grösstenteils aus den Mit- die Macht des fortschrittlichen Gedan« 
teln der unteren und mittleren Stände kens gegeben waren. Alles Rückwärts- 
erstanden ist. Haupturheber der Volks- drängen und Beharren war vergeblich, 
bühnebewegung ist Dr. Bruno Wille. Der sieghafte Weg des Deutschen Leh- 
rervereins wird durch das Eingehen 

In einem „Offener Brief an meine der Allgemeinen Deutschen Lehrerzei- 

ameHka irischen Freunde" betitelten tung nicht mehr gehemmt; in seinen 

Schreiben sagt Georg Kerschensteiner Zweigen pulsiert das Leben. Für die 

u. a. das folgende: Geistesrichtung des Evangelischen 

„Euch, die Ihr so oft unsere Frie- Schulblattes dürfte das Verschwinden 
densarbeit bewundert habt, die ihr mit dieses angesehenen Organs ein em- 
Tausenden Eurer Landsleute nach pfindlicher Verlust sein. Hoffentlich 
Deutschland gekommen seid und die führt er die letzten noch widerstreben- 
erhebenden Bilder unseres Kultur- den Glieder dieses Kreises endlich da- 
lebens in Euch aufgenommen habt, die hin, die Standeseinheit und die reli- 
ihr alljährlich zu vielen Hunderten giöse Toleranz um der Nation willen 
unser Münchener Schul- und Erzieh- den konfessionellen Bedenken voran- 
ungswesen wochen-, ja monatelang zustellen." 

studiert und dann in Eurem Lande Redaktion und Verlag des „Roland" 
mit Wort und Schrift geschildert habt, melden das Einstellen ihrer Tätigkeit 
Euch bitte ich, jene moralische Tapfer- mit einem Hinweis auf die schwieri- 
keit zu zeigen, die überall der Wahr- gen Zeitverhältnisse, sie behalten sich 
heit die Ehre gibt, wo sie in Gefahr aber vor, den ,Roland" nach Wieder- 
ist zerstört zu werden. Ihr rühmt herstellung geordneter Verhältnisse 
Euch, im Vaterland der Freiheit zu mit frischer Kraft wieder aufzuneh- 
wohnen. Die wahre Freiheit lebt nur men. 

da, wo Aufrechte und Aufrichtige Bald nach Ausbruch des Krieges 

trotz Hass und Neid und Missgunst hatten die „Rheinisch-Westfälische 

der Menschen zur rechten Stunde das Schulzeitung", die „Deutsche Jungleh- 

rechte Wort nicht bloss sagen dürfen, rer-Zeitung" sowie der „Hannoversche 

sondern auch zu sagen wagen. Volksschulbote" ihr Erscheinen einge- 

Mögen jene, welche diese Zeilen er- stellt. Die „Zeitschrift für Philoso- 
reichen, diese Idee der wahren Frei- phie und Pädagogik", bisher heraus* 
heit verwirklichen helfen. Mögen die gegeben von Professor Rein-Jena, Di- 
tausend Fäden der Freundschaft und rektor Just-Altenburg und Pastor Dr. 
Achtung, die uns gegenseitig verbin- Flügel-Dölau bei Halle a. d. S., hat, wie 
den, nicht eben so grausam zerschnit- bereits berichtet, am 1. Oktober mit 
ten werden, wie sie heute zerschnitten dem Abschluss des 21. Jahrgangs ihr 
sind zwischen uns und dem blutsver- weiteres Erscheinen eingestellt, 
wandten Volke der englischen Nation, Zu diesen Mitteilungen kommt die 
das die wahre und letzte Quelle des Meldung Jakob Beyhls, dass auch sein 
Unglücks der Völker Europas ist" Blatt, die „Freie Bayrische Schulzel- 

tung", um das Dasein zu kämpfen und 

Drei weitere pädagogische Zeit- seine „Zukunft" erwogen hat 
Schriften haben mit der Jahreswende 

ihr Erscheinen eingestellt: die bereits Wie die „Vossische Zeitung" meldet, 

im 66. Jahrgang erschienene „Allge- hat sich zu dSn Gelehrten, die die Fe- 

meine deutsche Lehrerzeitung", das der mit dem Schwerte vertauscht ha- 

„Evangelische Schulblatt" und „Der ben, Geheimrat Röthe, der ordent- 

Roland". Zum Eingehen der beiden liehe Professor für deutsche Literatur 

erstgenannten Blätter schreibt Otto an der Berliner Universität, gefunden, 

Schmidt in der „Pädagogischen Zei- der als Hauptmann der Reserve ins 

tung": Feld zieht Geheimrat Röthe, der Im 

„Das Schicksal spielt seltsam. Die 57. Lebensjahre steht, übernimmt ein 

grosse Stunde, in der das deutsche Bahnkommando im Osten. 



Umschau. 
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Die Madrider Zeitung Correo Espa- 
nol schreibt zur Eröffnung der Frank- 
furter Universität die folgenden aner- 
kennenden Worte: „Es ist in der Ge- 
schichte noch nicht vorgekommen, dass 
ein Staat, der sich in einem Riesen- 
kampf befindet, in dem es sich um sein 
Dasein handelt, seelenruhig, als wenn 
er mitten im Oktavianischen Frieden 
lebte, ein wissenschaftliches Institut 
erster Ordnung gründet. Auf die An- 
klage der französischen und der eng- 
lischen Presse, dass die Deutschen 
Verräter an der Zivilisation seien, ant- 
worten diese mit der Eröffnung der 
Universität in Frankfurt a. M. Dieser 
Benjamin unter den deutschen Univer- 
sitäten dankt seine Geburt der An- 
regung und der Begeisterungsfähigkeit 
der Frankfurter Bevölkerung, die mit 
ihrem Reichtum der neuen Schöpfung 
das Dasein ermöglicht und die Zu- 
kunft gesichert hat." Das Blatt schil- 
dert dann mit grosser Genauigkeit und 
Sachkunde die Entstehung und die Be- 
sonderheiten der Frankfurter Stif- 
tungsuniversität in Aufbau und Selbst- 
verwaltung und schliesst mit den 
Sätzen : „Die meisten Studenten, die 
sich an der neuen Universität imma- 
trikulieren Hessen, stehen als Soldaten 
im Feld. Darauf bezog sich auch der 
preussische Kultusminister, als er in 
seinem Begrüssungstelegramm von der 
ruhmvollen Verödung der Hörsäle 
sprach. Nach diesen Zeiten aber wer- 
den andere Zeiten kommen: der 
jetzige Krieg wird bald der Geschichte 
angehören, die neue Universität aber 
wird ihn überdauern." 

„Le Volume" vom 26. Dezember teilt 
mit, dass in den folgenden Orten im 
Elsass wieder französische Schulen 
eingerichtet worden seien: 

Wildenstein, Krüth, Öderen, Felle- 
ringen, Urbes, Storkensohn, Mollau, 
Hüsseren, Wesserling, Mitzach, Rans- 
pach, Saint-Amarin, Malmerspach, 
Moosen, Geishausen, Altenbach, Gold- 
bach, Willer, Bitschwiller, Thann, 
Vieux-Thann. 

„Le Volume" ersucht die französi- 
schen Lehrer und ihre Schüler, den 
neuen Kollegen und „wiedergefunde- 
nen kleinen Brüdern imElsass" Glück- 
wunschkarten zu schreiben, und erbie- 
tet sich, die darauf einlaufenden Ant- 
worten zu veröffentlichen. 

Wir können das Erscheinen der 
nächsten Nummer von „Le Volume" 
kaum abwarten. In der Ausgabe vom 
2. Januar, der letzten soweit eingegan- 
genen, sind noch keine Antworten aus 



Elsass veröffentlicht. Dagegen findet 
sich in einer anderen Nummer dieser 
Zeitschrift eine Behauptung, auf die 
eine Antwort nicht lange ausbleiben 
soll. Heisst es da, die an getöteten 
deutschen Soldaten gefundenen Briefe 
Hessen auf eine grosse Ignoranz 
schliessen, ja ein Offizier habe sich das 
stärkste Stück geleistet, indem er die 
Distanz zwischen Lille und Paris auf 
15 oder 20 Kilometer bemessen habe. 
Wozu zu bemerken ist, dass Deutsch- 
land unter 10,000 Rekruten nur 5 An- 
alphabeten hat, Frankreich dagegen 
300. Seine Verbündeten können mit 
der Schulbildung ihrer Soldaten auch 
nicht prahlen; auf 10,000 Rekruten 
kommen in England 100, in Belgien 
920, in Serbien 4340 und in Russland 
Gl 70 Analphabeten. 

In Brandenburg a. d. H. ist der So- 
zialdemokrat Sidow zum Mitglied der 
Schuldeputation gewählt und von der 
Regierung bestätigt worden. Das ist 
der erste Fall in Preussen, wo man 
entgegen dem Ministerialerlass Dr. 
Bosses einem Sozialdemokraten Sitz 
und Stimme in der Schuldeputation 
zugestanden bat. 

Die Stelle des Professors der deut- 
schen Sprachwissenschaft an der Uni- 
versität Belfast steht seit der mit 
Ausbruch des Krieges erfolgten Ent- 
lassung des bisherigen Inhabers, Max 
Freund, offen. Erste Bedingung für 
die Bewerber ist, dass sie eingeborene 
englische Untertanen sind. 

Am 30. Oktober fiel im Alter von 46 
Jahren bei Bixschoote an der Spitze 
seiner Kompagnie, die er als Offiziers- 
stellvertreter führte, der Regierungs- 
und Schulrat Richard Kabisch au» 
Bromberg. Sein Tod wird in weiten 
Kreisen der deutschen Lehrerschaft 
als ein schmerzlicher Verlust empfun- 
den. 

Auf die Anregung des Dr. Rouse, 
Italienisch und Spanisch in die engli- 
schen Schulen einzuführen anstelle 
des Deutschen, erwidert A. R. Hutch- 
inson, Cambridge, in „Modern Lang- 
uage Teaching" u. a. das folgende: 

„Ich gewinne den Eindruck, dass 
wir in letzter Zeit gegen die deutsche 
Kultur zu sehr den Standpunkt des 
Gläubigers eingenommen haben an- 
statt des Schuldners. Tatsache ist 
doch, dass sie uns zu dem gemacht hat 
was wir sind." 

(Man kann im Zweifel sein, ob da- 
mit der deutschen Kultur ein Kompli- 
ment gemacht ist oder nicht.) 

Karl Schauermann. 



